
Der Wendepunkt
Sozialisten und weitere Aktive an der Uni Köln

„Die Tötung Soleimanis erfüllt offensichtlich nicht die Kriterien eines ,finalen Rettungsschusses‘ und erscheint
damit auch als Verstoß gegen das Recht auf Leben aus Art. 6 VN-Zivilpakt.“
Gutachten des Wissenschaftlichen Dienstes des Bundestages, „Völkerrechtliche Aspekte des Konflikts zwischen Iran und den USA“ vom
13. Januar 2020, S. 21.

„Umfrage auf Umfrage zeigen, dass die amerikanische Bevölkerung keinen Krieg mit dem Iran will. Wir wollen
die Kriege im Mittleren Osten, an denen die USA schon so lange beteiligt sind, beenden. Wir wollen, dass die
Ressourcen unseres Landes darauf verwendet werden, das Leben der Menschen zu bereichern statt die Waffen-
hersteller zu bereichern. Wir wollen mit den Menschen im Iran in Frieden und Harmonie zusammenleben.

Bitte nehmt unsere Hand, die wir in Freundschaft reichen. Mögen die Friedensmacher die Oberhand gewinnen
über diejenigen, die Hass und Zwietracht sähen.“
Offener Brief und Unterschriftenaktion der US-Friedensorganisation „Code Pink“ an die Menschen im Iran, siehe codepink.org.

Dem kriegstreiberischen Kurs
der US-Regierung und der NA-
TO-Staaten steht spätestens
seit dem Irakkrieg die Einsicht
entgegen, dass für den Krieg
gelogen wird und Frieden
nicht geschaffen wird, indem
ein Land besetzt wird. Selbst
ein Gutachten des Bundesta-
ges verurteilt jetzt den US-Mi-
litärschlag im Irak als nicht
vereinbar mit UN-Normen.
Der Bruch des Gewaltverbots
richtet sich gegen eine antifa-
schistische Konsequenz – un-
ter Beteiligung der BRD: Die
Drohne, mit der ein iranischer
General und neun weitere
Menschen im Irak getötet
wurden, ist aller Wahrschein-
lichkeit nach über die US-Air-

base in Ramstein (Rheinland-
Pfalz) gesteuert worden. Wie
die USA rüstet auch die Bun-
desrepublik massiv auf und
hat im letzten Jahr einen neu-
en „Rekord“ an Waffenexpor-
ten erreicht.

Gegen diesen Kurs hat die US-
amerikanische Friedensorga-
nisation Code Pink einen of-
fenen Brief geschrieben. Code
Pink greift darin die Kriegs-
politik der Trump-Regierung
an, aber adressiert die Bevöl-
kerung im Iran. Darin steckt
eine entscheidende Erkennt-
nis: Ohne die Bevölkerung ist
kein Krieg zu führen. Wenn es
gelingt, wider die Hetze gegen
einen angeblichen „äußeren



Feind“ über die Verursacher und Profiteure der
Kriegspolitik aufzuklären und dem zynischen
„Me first“ eine solidarische Alternative der
Verbesserung für alle entgegenzusetzen, ist
der Krieg nicht zu führen. Frieden beginnt,
wenn der Mensch dem Menschen ein Freund
ist – wofür die Bedingungen von allen verän-
dert werden müssen. Jede Initiative in diese
Richtung hat Bedeutung.

Das gilt gerade für die Hochschulen, die in den
aktuellen Zeiten verstärkt Bedeutung für eine
friedliche und menschenwürdige Zukunft er-
langen können und müssen: Geschichtsbe-
wusstsein, die Erforschung von Kriegs- und

Friedensursachen, die soziale Öffnung der
Hochschulen für alle, die Bearbeitung gesell-
schaftlicher Schlüsselfragen wie Frieden,
Nachhaltigkeit und Demokratie als Orientie-
rung für die aktuell stattfindende Revision der
Studiengänge, der Erhalt und die Weiterent-
wicklung der internationalen Bereiche der
Universität wie Türkeistudien oder Osteuro-
päische Geschichte sind beispielsweise in die-
sem Jahr wichtige Schritte. Es geht um eine
Kultur und Bildung, die Zivilcourage, Gewalt-
freiheit und egalitäre Verständigung stärken.

Das ist unbedingt auch Aufgabe studentischer
Interessenvertretung.
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